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Medee Kochleuduust- und Keuchtgas-Ueegiftuug.
(Von Dr. N. Lcdetscki in Gablonz a. N.)

In der kalten Jahreszeit weiß jeder von nns einen lieben, warmen Freund zn schätzen,
den Ofen. Doch beansprucht auch dieser eine gute Behandlung, denn unter besonderen
Umstünden kann er uns gefährlich werden. Die Speise, die wir ihm reichen, das Heiz-
material, Holz, Kohle oder Koaks, muß er ordentlich verdauen können, das heißt verbrennen,
sonst entwickelt er gasförmige Stoffe, die für diejenigen, die in dem Raume sich befinden,
dem er seine wohlthuende Wärme spenden soll, von giftiger Wirkung sind.

Bekanntlich wird der Verbrennungsprozeß durch Zufuhr von Sauerstoff unterhalten.
Ist diese Zufuhr behindert nnd nicht genügend, so ist die Verbrennung eine unvollständige,
es entwickelt sich Kohlendnnst, welcher ein Gas enthält, das die Chemie mit dem Namen

Kohlenoxydgas belegt hat, nnd welches für den menschlichen Organismus von höchst

giftiger Wirkung ist. Schon ganz geringe Mengen von diesem Kohlenoxydgas der atmosphä-
rischcn Lust beigemengt, machen diese irrespirabel, d. h. für die Atmung untauglich. Menschen
nnd Tiere, die eine derart geschwängerte Luft einzuatmen gezwungen sind, können an Erstickung
zn Grunde gehen.

Reines Kohlenoxydgas, ebenso wie reiner Kohlendnnst, ist vollständig geruchlos nnd cS

können reichliche Mengen davon in einem Raume enthalten sein, ohne daß es sich durch
Geruch bemerkbar macht; es ist daher um so gefährlicher, weil es die Gefahr, die es in sich

schließt, nicht ahnen läßt. In vielen Fällen allerdings verrät es sich durch beigemengten
Rauch oder andere brenzlichc Verbrennungsprodnkte. Die Verbrennung im Ofen wird da--

durch eine unvollständige, wenn derselbe nicht genügend Zug hat.
Zn Großmutters Zeiten hatte jeder Ofen eine Klappe, um diesen Zug zu regulieren,

eigentlich zn vermindern, nnd manche sparsame Hausfrau hatte stets ihr Augenmerk daraus
gerichtet, damit die teure Kohle von der rasch lodernden Flamme verzehrt, nicht allzu schnell

zum Schornstein Hinansfliege; deshalb wurde die Klappe teilweise geschlossen und, wenn die

Kohle verbrannt war, vollständig abgesperrt, um die Wärme im Ofen möglichst lange zurück-
zuhalten. Auf diese Weise war, besonders bei vorzeitigem Verschluß der Klappe, die Möglich-
keit der Entwicklung von Kohlendnnst gegeben. Alljährlich, sobald die kalte Jahreszeit heran-
nahte, waren auch Unglücksfälle durch geschlossene Ofenklappen häufig in den Tagesblättern
zu lesen.

Die Neuzeit hat auch darin Wandel geschaffen. Die Ofen neuerer Konstruktion ent-
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kehren diese Einrichtung, doch dürfte noch manches Jahr verstreichen, bevor damit vollständig
gebrochen wird. Schreiber dieses halte erst im vorigen Winter Veranlassung, bei einem der-
artigen Unglücksfalle Hülfe zn leisten.

Durch äußere Umstände, besonders durch das Geschrei eines Kindes, waren Nachbarn
veranlaßt, in die Wohnung eines jungen Ehepaares zu dringen, und fanden zu ihrem Ent-
setzen die Frau tot, den Manu bewußtlos im Bctlc liegen, deren drei Wochen altes Kind
hingegen wohlbehalten und schreiend. Es kommt nämlich zuweilen vor, daß nicht sämtliche
Individuen, die im selben Raume sich aufhalten und gleich lange Zeit der Wirkung des

giftigen Kohlenoxydgases ausgesetzt sind, gleichmäßig geschädigt werden. Während die einen
z. B. tot sind, können die anderen bloß betäubt sein. Abgesehen von individuellen Ver-
schicdcnhciten, kann dieses davon herrühren, daß die einen bei der Thüre oder dem Fenster
gelegen und so der Quelle der GaSausströmung entfernter waren. Dieses zn wissen, ist be-

sonders in gerichtlichen Fällen nötig, weil, wie cS in der That schon vorgekommen, die Über-
lebenden verdächtigt werden könnten, die anderen umgebracht zu haben.

In dem eben erwähnten Falle hatte sich dadurch, daß das kleine Kind wunderbarer
Weise gesund blieb, rasch das Gerücht verbreitet, die beiden Ehelcnte hätten sich mit Eyankali,
dessen der Mann bei seinem Berufe als Gürtler bedürfte, vergiftet. Die gerichtlich eingeleitete
Untersuchung hat aber den einwandfreien Beweis erbracht, daß der Unglückssall durch Aus-
strömen von Kohlcndunst entstanden war. Auch fand man die Ofenklappe vollkommen gc-
schlössen.

Auch Ofen, die der Ofenklappe entbehren, können Veranlassung zur Ausströmung von
Kohlcndunst geben, wenn dieselben schadhaft sind, wenn die Ranchröhre mit Ruß vollgestopft
ist, kurz, wenn dieselben keinen rechten Zug haben.

Bei Austrocknung von Neubauten mit Koaksöfen kann es zur Bildung von Kohlen-
oxydgas kommen, weil dieses Brennmaterial besonders reich an Kohlenstoff ist und es zur
vollständigen Verbrennung sehr gut ziehender Öfen bedarf und weil die Rauchentwicklung
dabei geringer ist, als bei Stcinkohlenfeucrung und deshalb weniger auffällt oder beachtet

wird. Gleichfalls durch die Entwicklung von Kohlenoxyd schädlich und heftiges Kopfweh ver-
nrsachend, ist der Gebrauch der mit Holzkohle gefüllten Bügeleisen. Derartige Bügeleisen sollen
daher nur bei geöffneten Fenstern zur Verwendung kommen.

Die Er sch e inu n g en, die bei Kohlendnnstocrgiftung zu Tage treten, sind zuerst Kopf-
schmerz, Schwindel, Mattigkeit, Unvermögen, sich aufrecht zn erhalten und Betäubung bis

zur vollständigen Bewußtlosigkeit. Erbrechen wird häufig schon frühzeitig beobachtet.
Da in der Regel die Einatmung des giftigen Gases während des Schlafes erfolgt, so

kommen die Individuen entweder gar nicht zum Bewußtsein oder sie erwachen in bereits
betäubtem Znstande, in welchem sic sich zwar zn erheben und weiter zn taumeln, aber nicht
mehr sich zn retten vermögen.

Die Vergiftungen, welche durch Leuchtgas vorkommen, sind gleichfalls hauptsächlich
durch den Gehalt des Leuchtgases an Kohlenoxyd bedingt; die Erscheinungen sind daher die-

selben. Am häufigsten geschehen Vergiftungen mit Leuchtgas durch Ausströmen des Gases
aus Lücken der Leitnngsröhrcn, aus Undichten oder Brüchen derselben. Wichtig zu wissen ist
die Thalsache, daß das Gas aus einer solchen Undichte nicht unmittelbar nach außen strömen
muß, sondern daß es in der Erde weite Strecken durchdrungen und schließlich an einem Orte
nach außen gelangen und da erst seine giftige Wirkung äußern kann, der ziemlich weit von
dem Punkte entfernt liegt, wo die Leitung schadhaft wurde. So kann z. B. im Winter das
Gas nicht gut durch den gefrorenen Boden dringen und kann so in dem tieferen Erdreich
weiter gelangen und endlich in einem Wohnranm nach außen kommen, wo es dann seine

schädliche Wirkung äußert. Derartige Fälle sind schon öfter vorgekommen.
Die Hülfe bei durch Kohlendunst oder Leuchtgas Vergifteten besteht zunächst in der

Entfernung derselben ans der vergifteten Atmosphäre und Sorge für frische Luft. Ferner
Lüften aller beengenden Kleidungsstücke und Einleitung der künstlichen Atmung, sowie energische

Anwendung äußerer Reize, wie kalte Beziehungen und Reibungen. Sobald die Atmung sich

eingestellt und das Schlingvermögen eingetreten, ist schwarzer Kaffee, Thee und Wein zu
reichen. Derart Vergiftete, selbst wenn sie sich erholen, bedürfen oft langer Zeit bis zur Er-
langnng ihrer früheren Gesundheit. („Gesundheitslehrcr.")
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